
1989 hatte Summerau endlich wieder eine Herren-
Kampfmannschaft und startete mit Trainer Josef 
Steinmetz in der 5. Klasse. Der kontinuierliche 
Aufbau einer neuen, großteils jungen Mannschaft 
durch Fritz Glasner hatte sich bezahlt gemacht 
und der UTV wurde auf Anhieb Meister. Man 
erreichte noch viele weitere großartige 
Plazierungen bei Bezirksmeisterschaften und 
anderen Bewerben. 
Die zu dieser Zeit existierende Vereinsjugend 
verbrachte am Tennisplatz einen Großteil der 
Freizeit, spielte am Vorplatz auch andere 
Ballspiele, hatte eine eigene Feuerstelle und 
stellte vorm Clubhaus sogar einen Maibaum auf. 
 
Summerau war 1989 durchführender Verein für den  
Freiwaldcup.  
  

      Fritz Glasner bei der Siegerehrung Freiwaldcup 
 

Die Beiträge und Gebühren wurden neu festgelegt: 
 Mitgliedsbeitrag  ÖS   150,-- für Familie ÖS     300,-- 
 Jahresabo Einzel ÖS   800,-- für Familie ÖS  1.100,--   für Schüler ÖS 400,-- 
 10-er Block  ÖS 350,-- 
 Einzelstunde         ÖS     80,-- für Schüler ÖS   40,-- 
Zahlstellen für Nichtmitglieder waren das Clubhaus, bei Fam. Reisinger und bei Fam. 
Glasner. Beim nun Dorffest genannten Sommerfest am Tennisplatz wurde 1989 nach 
dem Frühschoppen mit der FF-Summerau ein Vergleichskampf veranstaltet. 
 
Beim Moaschneider gab es so manche manche 
lustige Faschingsfeier. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

     
   

 
   
Der Verein hatte sich für viele zu einem  
wichtigen gesellschaftlichen Treffpunkt  
entwickelt. 
 
      Und auch am Hallenspiel ging der  
       Fasching nicht immer spurlos vorüber. 

 



1990 konnten dann die Vorplatzpflasterung, der Geräteraumanbau zwischen Zaun 
und Kapl Garage, die Vorplatzüberdachung zwischen Clubhaus und Kapl Garage 
sowie eine 1. Kleinsanierung am Platz mit Einbau einer Drucksteigerungsanlage für 
die Bewässerung abgeschlossen werden. Die Kosten dafür betrugen ÖS 295.000,--. 
Unter anderem erhielt der Verein von der Gemeinde für die Bauvorhaben Clubhaus 
und Vorplatz eine Förderung von ÖS 130.000,--. 
Um die Jugend vermehrt an den Tennissport heranzuführen, wurden neben dem 
Training unter anderem auch Sommerkurse mit Zelten und Lagerfeuer veranstaltet.  
Summerau wurde 1990 Meister der 4. Klasse ï Und noch zahlreiche Meistertitel und 
andere große Erfolgen sollten erreicht werden. 
 

1991 war bis dahin das erfolgreichste Jahr des UTV: 
 Meister der 3. Klasse 
 Ungeschlagener Sieger im Freiwaldcup 
 Sieger im Wintercup in Aigen 
 7 Bezirksmeistertitel 
 1 Vize Bezirksmeistertitel  
 1 Union Landesmeistertitel plus 2. und 3. Platz 
 Gesamtsieger Sommercup 
 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

     Die Mannschaft mit dem 1. einheitlichen Trainingsanzug. 

     Zu einem Teil noch von den Spielern bezahlt. 
 



1992 erhielt der Verein aufgrund seiner großen Erfolge die 1. Spitzensportförderung 
vom Landessportbüro (ÖS  6.000,--). 
 

1993 verstarb Johann Wagner sen. ï ein verdientes Mitglied aus den ersten Tagen. 
Summerau spielt neben dem Freiwaldcup mit 2 Mannschaften Meisterschaft. 
Jürgen Kapl erreichte bei der Hallenstaatsmeisterschaft in Wels das Viertelfinale ! 
Der Vereinsausflug führte nach Salzburg ins Haus der Natur. 
Die Vereinsausgaben für das Wintertraining betrugen etwa ÖS 40.000,--. 
 
1994 bestand die Mannschaften 
 aus folgenden Spielern:  
 
 
Summerau I: Fritz Glasner,  
 Reinhard Glasner, 
  Manfred Glasner,  
  Jürgen Kapl,  
  Rüdiger Uckert,  
  Herbert Leisch,  
  Andreas Leisch. 
 
 
 
 
 

Summerau II: Hubert Pröll, Albert Egner, Fritz Glasner, Andreas und Günter  
  Leisch, Norbert Kinzl, Stefan und Markus Piringer, Günter Wöß.  
Damen in diesen Jahren: Bettina und Stefanie Elmecker, Sonja und Lisi Glasner, 
  Vroni Kuhn, Johanna Oberreiter, Bettina Piringer, Michi Reindl,  
  Christine Traxler, Nina Wagner 

Jürgen Kapl war der wohl herausragendste Spieler des Vereins dieser Zeit. 
Seine Erfolge 1994: 3 Bezirksmeistertitel, Mühlviertler Regionsmeister U18,  
                  2 Turniersiege und Gesamtsieg im O.Ö. Sommercup-Masters,  
       2 Turniersiege und 2. Gesamtrang im O.Ö. Wintercup, 
     Vize-Landesmeister U18 
Viele Erfolge  
hieß auch  
viele Feiern. 
Und auch hier 
war der UTV 
eine Klasse  
für sich. 
 
 

 
 
 
Jürgen + Mandi 
 
 
        
 

 
                Ein für Summerau typisches Poster im Clubhaus 



Der damalige Boom am Tennissport führte zu den ernsthaften Überlegungen eine 
Zuschauertribüne und  ein 3. Spielfeld zu errichten. Der UTV war und ist sicherlich der 
einzige Verein mit mehreren Mannschaften in so hohen Spielklassen mit nur 2 
Plätzen. Fallweise wich man auf Fremdplätze in Leopoldschlag oder in Rainbach aus. 
  

Die Familie Glasner erºffnete 1994 die Tennishalle ĂSchneiderbauer Tennisalmñ. Nun 
gab es auch in Summerau  eine Möglichkeit für Schlechtwetterspiele und 
Wintertraining. 
Die Einnahmen des Vereines aus den Mitgliedsbeiträgen, Spielgebühren / Abos (stark 
rückgängig), Klubhaus und Tanzveranstaltung in der Grenzlandhalle reichten nicht 
mehr aus,  die laufend steigenden Ausgaben abzudecken. Daher veranstaltete der 
Verein ab dieser Zeit jªhrlich ĂPunschstªndeñ vor der ĂSchneiderbauer Tennisalmñ.  
Ein Jahr versuchte man zusätzlich auch den Punschverkauf beim Pferdeeisenbahn- 
Bahnhof in Kerschbaum. Mangels Kochmöglichkeiten wurde die ersten Jahre der 
Punsch bei Vereinsmitgliedern zuhause zubereitet und in großen Milchkannen zu den 
Verkaufsständen transportiert. 
 
Für 1995 wurde für die Mannschaft I der tschechische Spieler John Jiri verpflichtet, 
Der UTV-Summerau wurde zum 5. mal in ununterbrochener Reihenfolge Meister und 
konnte somit von der Regionalliga in die Landesliga aufsteigen !  
 

Für diesen bislang größten Mannschaftserfolg gab es in der Grenzlandhalle eine 
große Meisterschaftsfeier 
unter dem Motto ĂSummerau  
die Tennishauptstadt des 
M¿hlviertelsñ. Dazu waren 
an den Ortseinfahrten zwei  
riesige aus Holz angefertigte 
Tennisschläger aufgestellt. 
Diese Schläger waren bei  
Kralik Ulrich angefertigt  
worden. An der Ortstafel  
nach Rainbach fand der  
Empfang der Ehrengäste  
(z.B. Bürgermeister) statt  
und es wurde im Torso auf 
einem Traktoranhänger 
durch Summerau gefahren. 

 
 
 

      
 
     Geselligkeit und Musik, 

   waren schon immer ein 
   wichtiger Bestandteil  

der Tenniskultur in  
Summerau und sicher-  
lich auch für den so  
langen Zusammenhalt 
der Mannschaft mitver- 
antwortlich.  



Der Verein konnte seinen hochtalentierten Spielern, von denen einige sehr lukrative 
Angebote von anderen Spitzenvereinen erhielten, kein finanzielles Gegenangebot 
machen. Mit Ausnahme eines zugekauften Fremdspielers spielten alle unentgeltlich 
für den UTV-Summerau. Sie spielten unter anderem auch aus Kameradschaft sowie 
eben wegen dieser geselligen Tenniskultur.  
Aus dieser Zeit gibt es so Anekdoten wie ein Freudenbad der Mannschaft im Brunnen 
am Hauptplatz in Freistadt nach einem Sieg. Oder ein Zeltfest einiger Vereinsmit- 
glieder im vom Bahnhofwirt ĂWaukñ aufgestellten Festzelt am Vorabend des Festes.
       

Die Damenmannschaft  feierte ebenfalls 1995 den Meister beim Sparkassencup. 
Als neuer Hüttenwirt agierte Kerschbaummayr Manfred und das Clubhaus war an den 
Tagen Montag, Mittwoch und Freitag geöffnet. 
 

An Jugendarbeit organisierte 1996 Reinhard Glasner  
 im Sommer mit 23 Kindern ein Jugendtraining  
 und mit 12 Kindern einen Anfänger-Schnupperkurs  
 sowie ein Kinder-Wintertraining. 
 

 
 

 
 
 
 
 
        
 
                   Reinhard Glasner  
       und die von ihm  
       betreuten Kinder 

 
 
 
 

 
Die Mannschaft I wurde 1996 Zweiter in der Landesliga und verpasste nur knapp den 
Aufstieg in die Oberliga. 
Das Summerauer Publikum war besonders von den Spielen der Mannschaft I weitum 
bekannt. Keine andere Mannschaft hatte bei Heimspielen so hohe Zuschauerzahlen. 
Da gab es so manches heiße Match, welches die Nerven der Summerauer Fans und 
die der Gastspieler  
auf das äußerste  
strapazierte. 
Aber auch  bei Aus- 
wärtsspielen waren 
oftmals die Fans  
aus Summerauer 
in der Überzahl. 
 

Auf dem Bild ein  
Beispiel für eines 
dieser Auswärtsspiele: 
17 Fans aus Summerau 
und 2 Fans der Heim- 
mannschaft. 


